Mt 4,12-17
12 Als nun Jesus hörte, dass Johannes gefangen gesetzt worden war, zog er sich nach Galiläa zurück. 13 Und er verließ Nazareth, kam und wohnte in Kapernaum, das am See liegt im Gebiet von Sebulon und Naftali, 14 damit erfüllt würde, was gesagt ist durch den Propheten Jesaja, der da spricht (Jesaja 8,23; 9,1): 15 »Das Land Sebulon und das Land Naftali, das Land am Meer, das Land jenseits des Jordans, das heidnische Galiläa, 16 das Volk, das in Finsternis saß, hat ein großes Licht gesehen; und denen, die saßen am Ort und im Schatten des Todes, ist ein Licht aufgegangen.«

17 Seit der Zeit fing Jesus an zu predigen: Tut Buße, denn das Himmelreich ist nahe herbeigekommen!
Liebe Gemeinde,

mit dem heutigen Predigtworten aus Matth. 4 sind wir in der Anfangszeit von Jesu öffentlichem Auftreten und Wirken. Zuvor wird uns nur von Johannes dem Täufer berichtet, von Jesu Taufe und dann von Jesu Versuchung in Jerusalem. Als Jesus hört, dass Johannes vom Vierfürsten Herodes gefangen genommen wurde, zieht er sich nach Galiläa zurück. Aber ER geht nicht mehr nach hause nach  
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Nazareth sondern nach Kapernaum am See Genezareth im Gebiet der Stämme Sebulon und Naftali.
Wen man das so liest und hört, klingt das ganz unscheinbar und normal: Da verlässt einer die Großstadt Jerusalem und zieht sich in die ländliche Gegend zurück. Aber es ist doch nicht irgend einer, der sich da zurückzieht? ER nennt sich Gottes Sohn! Der gehört in den Tempel und zu den Scharen der Gläubigen! Und außerdem: warum kümmert er sich nicht um Johannes den Täufer? Der hat ihn doch verkündigt und von ihm Zeugnis gegeben und immer auf Jesu Kommen hingewiesen. Schließlich sind sie ja sogar miteinander verwandt.         Jetzt ist ER da, von dem Johannes gepredigt hatte:
"Es kommt ein Stärkerer als ich, und ich bin nicht genug, dass ich ihm die Schuhriemen binde" (Lk 3,16).
Warum zieht sich Jesus nun zurück? Und warum ausgerechnet in eine der hintersten, ärmsten  Provinzen? Kaum ein Mensch hat hier etwas mit  Glaube und Frömmigkeit zu tun.  Es sind Fremde und damit Nichtjuden. Warum geht Jesus gerade zu Beginn seines Wirkens dort hin?
Die Antwort steht im Predigtabschnitt Matth. 4, Vers 14: "Das geschah, damit in Erfüllung ging, was Gott durch den Propheten Jesaja hatte ankündigen lassen: «Du Land von Sebulon und Naftali, am See gelegen und jenseits des Jordans, Galiläa der gottfernen Völker! 16 Das Volk, das im Dunkeln lebt, sieht
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ein großes Licht. Und für alle, die im finsteren Land des Todes wohnen, leuchtet ein Licht auf!«  
Es hat einen Sinn, dass Jesus gerade im hintersten Winkel mit seinem Wirken beginnt: Der Prophet Jesaja prophezeite schon vor gut 700 Jahren die Worte Gottes an sein Volk: (nachzulesen in Jesaja 8,23) "Es wird nicht dunkel bleiben über denen, die in Angst sind"
und (Jesaja 9,1) "er wird das Land Sebulon und Naftalie zu Ehren bringen, den Weg am Meer, das Land jenseits des Jordans, das Galiläa der Heiden; das Volk, das in der Finsternis wohnte, hat ein großes Licht gesehen und denen die im Land des Todesschattens wohnten, ist ein Licht aufgegangenl" und vier Verse weiter verheißt der Prophet Jesaja: " Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben, und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter und er heißt Wunderrat, Gottheld, Ewigvater, Friedefürst; auf dass seine Herrschaft groß werde und des Friedens kein Ende sei in seinem Königreich, dass er's stärke und stütze durch recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Solches wird der Eifer des Herrn Zebaoth tun (Jes. 9,5+6).
Jesus geht zurück nach Galiläa. Damit geht ER den Weg, den Gott durch Jesaja vorher gesagt hat. 
Jetzt lebt Jesus in Kapernaum, das können wir festhalten. Aber ist damit die ganze Prophetie des Jesaja in Erfüllung gegangen: "Die Menschen im Dunkeln sehen ein großes Licht"? Ist das große Licht in 
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Galiläa erschienen? Und noch weiter gefragt:  Wie ist das bei uns heute?  Weihnachten ist vorbei, fast schon wieder vergessen. Und morgen fängt der Alltag wieder an: Kindergarten, Schule, Haushalt, Beruf, alles wie immer: meistens mühsam und lästig, anstrengend und beschwerlich, für manch einen schier unerträglich. So ist das Leben, heißt es dann, laut gesagt und leise gedacht. Weihnachten ist vorbei. Jetzt geht’s im alten Trott weiter. Man meldet sich sozusagen zurück. Und es ist auch so etwas wie ein "sich zurück ziehen" - ins Gewohnte, ins Gewöhnliche, ins Alte und alt eingemachte. Man richtet sich wieder ein, man gewöhnt sich wieder dran. Aber so kurz nach Weihnachten?
Es riecht schon noch hier und da nach Tannenbaum und Kerzenwachs. Manche Sterne leuchten noch und die Weihnachtsgeschichte klingt vielleicht ein wenig nach. 
Aber was ist in Erfüllung gegangen?  Damals, als Jesus nach Galiläa zurück ging? Und Heute, wenn wir in den Alltag zurück kehren?

Der letzte Vers aus dem Predigtabschnitt sagt uns: Von da an verkündete Jesus seine Botschaft: »Ändert euer Leben! Gott wird jetzt seine Herrschaft aufrichten und sein Werk vollenden! «   oder anders übersetzt: "17 Von da an begann Jesus zu verkündigen und zu sprechen: Tut Buße, denn das Reich der Himmel ist nahe herbeigekommen!" 
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Mehr erfahren wir nicht über das erste Wirken Jesu -  da hinten - im heidnischen Galiläa, wo es ganz alltäglich zuging, ganz ohne Weihnachten, Lichterketten und Geschenkerummel.
Einen Vers weiter lesen wir von der Jüngerberufung der Brüder Petrus und Andreas und Jakobus und Johannes. Sie verlassen alles und folgen Jesus nach. Jesus zieht darauf hin durch ganz Galiläa, lehrt in den Synagogen, predigt das Evangelium vom Reich und heilt alle Krankheit und Gebrechen im Volk. Und es folgten ihm viele nach aus Galiläa. (Mt 4,18-25).

Ist es vermessen, wenn wir das einfach auf uns und unsere Zeit übertragen? Wenn wir Jesu Handeln als Vorbild, als Beispiel nehmen und ihm nachfolgen? Ich möchte es einmal versuchen zu beschreiben:

Da sind wir doch schon ganz schön weit weg von Weihnachten. Mitgenommen haben wir vermutlich nicht viel, außer einigen Geschenken vielleicht. Der Alltag hat uns wieder - sagen wir und fühlen wir.
Die Weihnachtslichter sind erloschen, die Tage werden wieder gewöhnlich, grau, manchmal dunkel. Schatten legen sich darauf und finstere Gedanken, Krankheit, Schmerzen, Leid und Elend sind wieder an der Tagesordnung. Das Sterben und der Tod gehören dazu.

Wenn wir's ehrlich betrachten, sind wir die, die im Dunkeln sitzen, auch heute noch, und morgen und in Zukunft.
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Freilich, man kann es sich gemütlich machen, schönen Urlaub planen, schönes Wochenende wünschen und viel Glück. Und man kann sich gut ablenken. Aber es ändert sich doch nichts an unserem Zu-Stand, 

am äußeren Um-Stand. Wir sitzen doch fest und wir sehnen uns immer wieder danach, dass es anders, besser wird, dass es hell wird bei uns, dass wir Freude und Frieden finden, Trost und Hoffnung in unseren Nöten und Mut und Vertrauen in unseren Fragen und Sorgen. Wir sitzen fest, das scheint mir ein passendes Bild zu sein für uns heute. Und was wird nicht alles unternommen: Man macht es sich gemütlich, man richtet sich ein, man macht sich schön und fit. Die Großen halten große Reden, wie alles besser werden könnte. Und die Kleinen geben klein bei. Man weiß ja: "Wir sitzen alle in einem Boot".  -  Aber letztlich sitzen wir fest - alle in dem einen Boot.
Als Jesus damals zu Beginn seines Wirkens zuerst nach Galiläa ging, war das wie ein zweites Weihnachten - allerdings nur für die, die ihn gesehen und gehört haben und ihm dann mit ganzem Herzen nachgefolgt sind. Die anderen sind sitzengeblieben  -  dort, wo sie schon immer waren.
Jetzt können wir im übertragenen Sinn auf einmal verstehen: Das Licht Jesu, das mit Weihnachten in diese Welt gekommen ist geht "nach Weihnachten"  nicht einfach aus, zieht sich zurück und gerät in verstaubten Kartons in Vergessenheit. Nein. Das Licht der Welt kommt genau dort hin, wo Menschen sich festgesetzt und festgelegt -
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haben - zu den Aus-Wegs-Losen, zu denen, die Behindert sind, zu den Mühseeligen und Beladenen. Zu denen kommt ER nach hause 
und ER stellt keine Bedingungen und verrechnet nichts. ER kommt aus freien Stücken und wendet sich "den einen" im Dunkeln  zu  -  und damit wendet ER sich aber auch von anderen ab. "Den einen" bringt ER das Licht seiner Wahrheit, denen zeigt ER den Weg zum Leben. Den anderen nicht.
Was bringt's?  Was bringt sein Licht und sein Kommen? Jesu  Botschaft ist einfach: "Tut Buße, denn das Himmelreich ist nahe herbeigekommen. Jetzt ist das Reich der Himmel für dich da. Jetzt wird Gott seine Herrschaft aufrichten und sein Werk vollenden. Das geschieht  jetzt und für dich, extra für dich und du musst und du kannst nichts dafür und dazu tun. Du kannst einfach alles nehmen und annehmen. Halt es fest. Halt dich daran fest und dein Leben wird sich ändern. Glauben wir das?  Ist das nicht zu einfach? 

Und das mit der Buße: das ist doch schwierig: man muss büßen, etwas einbüßen, wenn man etwas verkehrt gemacht hat; ein Verbrecher muss büßen. Aber wir? So schlimm sind wir doch nicht. Da gibt es schlimmere.  Also Herr Jesus, das wird nichts mit uns. Und das mit dem Himmelreich ist ja auch so eine Sache. Nahe herbeigekommen. Aber merken tun wir doch nichts davon.

Allerdings müssen wir eingestehen, dass uns die Bibel, z.B. im Mathäusevangelium noch 24 Kapitel lang erzählt, wie Menschen das Licht ihres Lebens gefunden haben, weil Jesus ihnen begegnet ist.
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Und es soll ja auch heute noch Menschen geben, die von Jesus erzählen und wie ER ihr Leben verändert hat.

Vielleicht ist es einfach ein Glaubensfrage: Glauben wir, dass uns Jesus als der Sohn Gottes nahe gekommen ist? Nicht vor 2000 Jahren, sondern hier und heute? Glauben wir, dass ER mitten unter uns ist?  Jetzt wird's richtig spannend - Sie merken es: Natürlich wollen wir mit JA antworten: "Ja, ich glaube, dass Jesus mitten unter uns ist" - Sie merken, dass es jetzt knistert! Denn wenn wir das so sagen, kann es ja gar nicht anders sein. Dabei haben Sie nur  JA  gesagt: Ja, Jesus ist mitten unter uns  -  und dann ist  ER  das auch! Und dann werden Sie IHN erfahren, hören und spüren, weil ER sich Ihnen zu-wendet.

Freilich hat jeder, der von Jesus hört die Wahl: Man kann auch nein sagen: Nein; glaub ich nicht, dass Jesus mitten unter uns ist ... Und dann wird man nichts erfahren, hören und spüren,  weil man sich von IHM ab-gewendet hat. 
Wer Jesus hat, hat das Leben, steht in der Bibel und den Umkehrschluss kann man sich leicht selber denken.

Sollten wir uns doch um diesen "nahe herbeigekommen Gott kümmern" und einfach Ja sagen?  Vielleicht jetzt, hier und heute?

Das schönste für uns Menschen ist, wir können es von ganzem Herzen und aus freien Stücken tun: Ja, komm Herr Jesus! Und wir sind mitten im Gespräch mit IHM.
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"Tu Buße" hören wir dann. "Oh nein, bitte nicht" denken wir. Aber unser Herr ist schon viel weiter mit uns und sagt:  Kehr um, mit deinen Ansichten. Wende dich ab von dem, was die Leute sagen. 
Ändere deine Blickrichtung. Schau auf mich, den Weg, die Wahrheit und das Licht deines Lebens. Damit wirst du jetzt schon am Reich Gottes und seiner Herrlichkeit Anteil haben. 

Die im Dunkeln sitzen, sehen ein großes Licht und denen, die im Schatten des Todes sitzen scheint ein helles Licht auf. So hat es Jesaja verheißen und mit Jesus ist es ein für allemal wahr geworden und in Erfüllung gegangen.

Was bleibt uns übrig?  Nach Weihnachten?
Das ganze Himmelreich und Jesus mitten unter uns. Das ist das Schönste und Beste, was einem übrig bleiben kann.

Bis Weihnachten 2011 haben wir noch 349 Tage und Nächte Zeit, um uns das Licht Jesu jeden Tag neu aufgehen zu lassen.

Und wer es gesehen hat, das Licht der Welt, der soll es doch bitte hinaus tragen in alle Welt  -  und bei sich im Kleinen damit anfangen:
Deshalb hat Jesus in seiner Bergpredigt gesagt: Du und ihr alle seid das Licht der Welt. Stellt es nicht unter einen Becher. Lasst es leuchten vor den Leuten, dass sie eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel preisen.
Amen

Lied: Jesu geh voran  391, 1-3
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Fürbitten:

Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist

wir danken dir für deinen Sohn Jesus Christus.

Er hat das Licht des Lebens in  dunkle Welt gebracht. 

Sein Licht will uns und alle Menschen an jedem Tag begleiten. 

Deshalb bitten wir dich für alle, die schwarz sehen für ihr eigenes Leben, für die Zukunft der Kinder und der ganzen Schöpfung. 

Hilf, dass sie neue Möglichkeiten entdecken können und wieder Hoffnung schöpfen durch deinen Geist und uns.
Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist

wir bitten dich für die Menschen, deren Leben bedroht oder sogar zerstört ist durch mangelnde Liebe, durch Gewalt oder durch Gleichgültigkeit. Lass sie Freunde finden, die zu ihnen stehen

und ihnen helfen, mit neuer Kraft ihr Leben aufzubauen. Mach uns dazu bereit und wach für deine Gebot, dass wir hingehen und dein Licht leuchten lassen.
Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist

wir denken an diesem Tag besonders an die Menschen, die von Unglück betroffen sind, ob in den Kriegsgebieten, in den Überschwemmungsgebieten, in  den Gefängnissen und in den Hungergebieten; Lass deinen Sohn Jesus Christus überall in der Welt zum Hoffnungslicht werden mit dem Blick auf dein kommendes Reich. 
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Und stärke und bewahre in uns allen den Glauben an dich, dass du alles zum Guten wenden wirst. 
Mit den Worten, die du uns durch Jesus gegeben hast beten wir dich nun gemeinsam an: Vater Unser 
Lied:  Geh unter der Gnade   543,  1-3

Abkündigungen

Segen

Sonntag, 9.1.2011      1. Sonnt. nach dem Erscheinungsfest

Römer 8,14  Welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder.

Lied:  Wie schön leuchtet der Morgenstern  70, 1-4

Psalm 118  Nr. 747

Gebet:

Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist, 

dies ist der Tag, den du gemacht hast, dein ist der Tag und die Nacht. Lass das Licht deines Tages für uns leuchten, dass wir deine Wahrheit sehen und dir als Kinder des Lichtes folgen können.

Du bist als das Licht der Welt in unsere Finsternis gekommen, für uns und zu unserer Freude. Dafür danken wir dir von ganzen Herzen, mit allen Sinnen und unserem Verstand.
Jetzt willst du mitten unter uns sein, um uns zu beschenken, mit allem, was wir zum Leben und zum Sterben brauchen.

Dir sei Lob, Anbetung, Ruhm und Ehre in Ewigkeit.

Amen
Schriftlesung:  Jesaja 42, 1-4

Lied: Du höchstes Licht, du ewger Schein  441, 1-8  (Wochenlied)

Predigt
